K 


fing mit dem Ablauf der dreizehnten Woche nach 
Beginn der Krankheit enden ſoll. 
ſollen indeſſen ermächtigt ſein, zu beſchließen, daß 
bei Krankheſten, welche die Beſchädigten ſich durch 
eigenes grobes Verſchulden Trunkfälligkeit oder ge- 


Krankengeld gar nicht oder nur theilmeife gewährt 


„Zuwiderhandlung gegen die Strafgeſetze“. 


eintreten müßte. 


Kranlengeldes in der Höhe des ortsüblichen Tage: 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbrieſträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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Nr. 187. 


Deutſcher Reichstag. lichen dazu vorliegenden Anträge unverändert nach 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 


20, eee ee e $ 7 beſtimmt, daß an Stelle der Unterſtützung 

Präſtdent v. Levetzow eröffnet die Sigung freie Kur und Verpflegung in einem Krankenhauſe 

. Uhr. gewährt werden kann, und daß Angehörige des 

Am Tiſche des Bundesrathes: Gehtimer Rath Kranken, die von deſſen Arbeitsverdienſte unterhalten 

Lohmann. worden ſind, dann nur die Hälfte des geſetzlichen 
Tagesordnung: Krankengeldes zu beanſpruchen haben. 

Der Handelsvertrag mit Serbien wird nach Abg. Prinz Radziwill verwelſt hier auf 


N kurzer unerheblicher Diekuſſton in dritter Berathung die Verhältniſſe des oberſchleſiſchen Hüitenvereins; 
genehmigt. 


derſelbe hat, einmal um Simulation von en 
lerauf tritt das Haus in die Fortſetzung der ten zu vermeiden, dann aber auch, weil die Pflege 
S bie e eee im Hauſe oft mangelhaft iſt und die Geneſung ver⸗ 
§ 6 ſetzt die Art und Höhe der Kranken- ID, . . 1 05 G 8 
i beſtimmt, daß dieſelbe ſpäte⸗ wird unveränder enommen, 
eee 0 b 70 9 ohne weſentliche Debatte. De. ſelbe beſtimmt, daß 
der ortsübliche Tagelohn von der höheren Verwal- 
tungsbehörde feſtgeſetzt werden ſoll, und zwar bejon- 
ders für männliche und weibliche, ſowie für jugend- 
liche und erwachſene Arbeiter. Lehrlinge werden be⸗ 
handelt wie jugendliche Arbeiter. 
$ 9 lautet: 
„Die von der Gemeinde zu erhebenden Ber- 
Abg. Gutfleiſch beantragt, die Worte fiherungebeiträre ſollen, jo lange nicht nach Maß⸗ 
eigenes grobes Verſchulden“ zu ſtreichen. gabe des § 10 etwas Anderes feſtgeſetzt iſt, ein 
Abg. Ur. Greve (F.) befürwortet dieſen, und ein halbes Prozent des ortsüblichen Tagelohnes 
Antrag, indem er der Gemeindebehörde den Beſchluß] (vergl. § 8) nicht überſteigen und find mangels be⸗ 
darüber nicht zugeſtehen will, ob grobes eigenes] ſonderer Beſchlußgahme in dieſer Höhe zu erheben. 
Verſchulden vorliege oder nicht; er bezeichnet ſich] Dieſelben fließen in eine beſondere Kaſſe, aus wel⸗ 
überhaupt als Gegner der Gemeindekrankenverſiche⸗cher auch die Kranfenunterftügungen zu beſtreiten 
rung, well dieſelbe zu bürtaulratiſch eingerichtet ſeiſ ſind. Die Einnahmen und Ausgaben dieſer Kaffe 
und in dieſes Geſetz überhaupt nicht paſſe. find getrennt von den ſonſligen Einnahmen und 
Abg. Leuſchner beantragt, die von der] Ausgaben der Gemeinde feſtzuſteuen und zu verrech⸗ 
Kommiſſion auf 3 Tage feſtgeſezte Karenzzeit, dem nen. Die Verwaltung der Kaſſe hat die Gemeinde 
Vorſchlage der Regierung gemäß, auf 4 Tage zu unentgeltlich zu führen. Ein Jahrtsabſchluß der 
eſtimmen. i e eee 3 Kaſſe nebſt einer Ueberſicht über die Verſicherten und 
Abg. Dr. Hammacher erklärt fi gegen] die Krankheitsverhältnlſſe iſt alljährlich der höheren 


Die Gemeinden 


ſchlechtliche Ausſchweifungen, zugezogen haben, das 


wird. 


dieſen Antrag, erachtet auch die Worte „eigenes Verwaltungs behörde einzureichen 


grobes Vergehen als zu welt gehend, iſt aber mit Reichen die Beſtände der Krankenverſicherungs⸗ 
der Streichung derſelben allein nicht einverſtanden, Kaffe nicht aus, um die fällig werdenden Ausgaben 


glaubt vielmehr, daß fie zu erſezen wären durch derſeſben zu 570 jo find aus der Gemeindekaſſe die 
Habſichtlich vorgenommene Verletzung“ oder durch] | erforserlichen Vorſchüſſe zu L;iften, welche ihr vorbe⸗ h 
1 5 Fee Er baltlich der Beſtimmungen des § 10 demnächſt aus Die Einſchränkungen des § 11 find durchaus noth⸗ 


Der $ 10 wird unverändert in der Kommiſ⸗ 
ſionsfaſſung angenommen. 

$ 10a lautet: 

„Per ſonen, für welche die Gemeinde ⸗Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherung eingetreten iſt, behalten, wenn ſie aus der die⸗ 
ſelbe begründenden Beſchäftigung ausſcheiden und nicht zu 
einer Beſchäftigung übergehen, vermöge welcher ſie 
nach Vorſchrift dieſes Geſetzes Mitglieder einer Kran⸗ 
kenkaſſe werden, den Anſpruch auf Kranken-Unter⸗ 
ſtützung, jo lange fie die Virſicherungs⸗Beiträge fort- 
zahlen und entweder im Gemeindebezirke Ihres bis⸗ 
herigen Aufenthaltes verbleiben, oder in dem Ge⸗ 
meindebezirke ihren enthalt nehmen, in welchem 
fie zuletzt beſchäftigt Würden.“ 

$ 10a wird unverändert nach den Kemmiſ⸗ 
ſions⸗Beſchlüſſen angenommen. 

§ 11 lautet: 

„Mehrere Gemeinden können ſich durch über⸗ 
einſtimmende Beſchlüſſe zu gemeinſamer Gemeinde⸗ 
Kra u den⸗Verſicherung vereinigen. 
eines weiteren Kommunalverbandes kann dieſer für 
die Gemeinde-Kranken-Verſicherung an die Stelle 
der demſelben angehörenden einzelnen Gemeinden ge⸗ 
ſetzt oder die Vereinigung mehrerer ihm angehören ⸗ 
der Gemeinden zu gemeinſamer Gemeinde Kranken- 
Verſicherung durch Verſügung der höheren Verwal⸗ 
tungsbehörde angeordnet werden. Derarlige Be⸗ 
ſchluſſe und Verfügungen müſſen über die Verwal⸗ 
tung der gemeinſamen Gemeinde⸗Kranken- Verſiche⸗ 
rung Beſtimmung treffen. — Die Beſchlüſſe be⸗ 
dürfen der Genehmigung der höheren Verwaltungs 
behörde; gegen die Verfügung der Letzteren, durch 
welche die Genehmigung verſagt oder die Bereini- 
gung mehrerer Gemeinden angeordnet wird, ſteht 
den betheiligten Gemeinden innerhalb vier Wochen 
die Beſchwerde an dle Zentralbehörde zu.“ 

Abg. Gutfleiſch beantragt, den dritten 
Abſatz zu ſtreichen; ferner in Abſaß 4 die Worte 
„und Verfügungen“ zu ſtreichen, und endlich in Ab⸗ 
ſatz 5 die Worte: „oder die Vereinigung mehrerer 
Gemeinden angeordnet“ zu ſtreichen. el 

Abg. Ur Buhl bekämpft dieſen Antrag. 


behält ſich weitere Anträge für die dritte Leſung vor, der Krankenverſicherungskaſſe mit ihrem Reſervefond wendig. 


Abg. Fehr, v. Wendt (Zentrum) ; Gegen zu erſtatten find, ’ 
die Simulation iſt wohl keine Karenzzeit ausreichend. 
Das eigene grobe Verſchulden kann ja allerdings zu 
Prozeſſen führen, aber trotzdem empfiehlt es ſich 
nicht, die Unterſtützung ohne Rückſicht auf ein ſolches 
etwaiges Verſchulden zu gewähren. 

Abg. Kapſer (Soz.-Dem.): Will man dem 
Arbeiter wirklich bei Krankheit die volle Entſchädi⸗ 
gung gewähren, die ihm gebührt, jo kann der theil- 
weiſe Erſaß des Togelohnes ihm nichts nützen. 
Warum macht man nun noch Aus nahmebeſtimmun⸗ 
gen für Arbeiter, indem man für einzelne Fälle die 
Unterſtützung fortfallen laſſen will? In den Pen⸗ 
ſionsreglements der Offiziere und Beamten findet 
man jo etwas nicht. Daß Selbſtwerſtümmelungen 
vorkommen, iſt wohl richtig; ich verſtehe aber auch 
nicht, warum man nun dem Arbtiter, der ſeine Bei⸗ 
träge gezahlt hat, die Unterſtützung vorenthalten 
will; man nöthigt damit die Gemeinde einfach zur 
Armenunterſtützung, wo ſonſt die Krankenunterſtützung 


langt, in Abſatz 1 des § 9 zu ſagen: Die von 
dee Gemeinde zu erhebenden Verſicherungsbeiträge 
ſollen 2 pCt. des orteüblichen Tagelohnes nicht über⸗ 
ſteigen. Feiner in Abſatz 4 die Worte: „vorbehalt⸗ 
lich der Beſtimmungen des § 10“ zu ſtreichen und 
binter „Reſeroefond“ die Worte „in unzureichendem 
Falle aus der Staatslkaſſe“ einzuſchalten. 

Abg. Haſenclever befürwortet dieſen An⸗ 
trag; ohne Annahme deſſelben iſt die ganze Ver⸗ 
ſicherung mehr zu Gunſten der Arbeitgeber als der 
Arbeiter geſchaffen; ihre ſtaatliche Bedeutung kann 
nur dadurch in die Erſcheinung gebracht werden, 
daß man den Staat heranzieht, wo die Gemeinde 
ſich nicht als leiſtungsfähig erweiſt. Die Grenze 
der ſtaatlichen Verpflichtung kann ja ſehr verſchieden 
feſigeſetzt werden, aber will die Regierung gar keine 
Verpflichtung übernehmen, ſo kann fie ſich mit all 
ibren ſoztalpolitlſchen Reformen begraben laſſen. 
(Heiterkeit) Uns kann es nur lieb ſein, wenn 
ſolche Fragen bier diskutirt werden; das bringt die 
Disluſſion in die Maſſen und dadurch ſorgt 
man dafür, daß die ſoziale Frage in Fluß 
kommt. 

Geh. Rath Lohmann: Eine ſtaatliche Ga⸗ 
rantie für die Gemeindeverſichtrung kann in keinem 
Falle gewährt werden. Die Verſicherung iſt auch 
keine Einrichtung zu Gunſten dir Arbeitgeber, dieſe 
find lediglich mit einem Beitragt herangezogen, den 
ſie wohl tragen können. 

Abg. Dr. Paaſche verlangt, daß in dem 
Falle, wo die Gemeinde auf die Krankenbelträge ver- 
zichtet, die ländlichen Arbeiter von der Verſicherung 
nicht ausgeſchloſſen werden können. 

Abg. Dr Hirſch kann den Antrag Blog nicht 
billigen, bittet vielmehr, den Antrag Paaſche anzu⸗ 


Der ſozialdemolratiſche Antrag (Blos und Ge- 
noſſen) geht dahin: Die Krankenunterſtützung iſt 
vom Tage des Eintritts der Krankheit an für die 
Dauer der Erwerbsunſähigkeit zu leiſten. Die Kran- 
kenverſicherung ſoll beſtehen in: 1. Gewährung eines 


lohnes; 2. Gewährung freier ärztlicher Behandlung 
und Arznei, ſowie Bruchbänder, Brillen. und andere 
Heilmittel. — Wöchnerinnen erhalten eine Kranken 
unterſtützung auf die Dauer von ſechs Wochen. — 
Im Todeefalle iſt cin die Begräbnißkoſten deckendes 
Begräbnißgeld zu gewähren.“ 

Abg. Dr. Hir ſch: Der Abſaß drei iſt un⸗ 
annehmbar; er war in der Regierungsvorlage nicht 
vorhanden; was können die Angehörigen des Kran- 
ken, die von dem Nachtheile getroffen werden, für 
die Urſachen der Krankheit? Daß man mit ſolchen 
Beſtimmungen die Moral der Arbeiter beben könne, nehmen. 0 
beſtreite ich nach meinen praktiſchen Erfahrungen. Abg. Dr. Bub l (nat. -b.) ſprickt ſich aus 
Ich bitte, meinen Antrag event, aber den Antrag | praktiſchen Gründen für die Kommiſſienevorlage 
Gutſleiſch anzunehmen. aus; es würde nie vorkommen, daß eine Ge⸗ 

Abg. Ebert (Ser) ſpricht ſich unter Hin- meinde auf die Kranken-Beiträge verzichtet und 
weis auf ſeine praktiſchen Erfahrungen als Stadt- die, ländlichen Arbeiter vom Verſicherungszwange 
ſyndikus im hieſigen Krankenlaſſenweſen für den An- ausſchließt. 
trag Gutfleiſch aus. $ 9 wird unverändert nach den Kommiſſions⸗ 

Der $ 6 wird unter Ablehnung der ſämmt⸗ Beſchlüſſen angenommen. 


Der $ 11 wird mit einigen unweſentlichen re⸗ 


Der ſozialdemolratiſche Antrag (Blos) ver⸗ daktionellen Aenderungen angenommen. 


Die ss 116, 11 b und 12 werden debatte⸗ 
los nach den B'ſchlüſſen der Kommiſſion ange 
nommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr 

Tagesordnung: Erſte und event. zweite Bera⸗ 
thung des Geſetzts über die Reichskriegshäfen und 
Fortſetzung der ſoeben abgebrochenen Debatte. 

Schluß 5 Uhr. 


Dentfchland, 


Berlin, 21. April. Der Reichskanzler hat 
beim Bundesrathe beantragt, daß für Rechnung des 
Reichs von den Zwanzigpfennigſtücken ein Betrag 


ein Begehr für dieſe Münzſorte ſeit längerer Zeit 
nicht mebr ſtattgefunden und auch ſeitens der 
Reichsbank wird beſtätigt, daß Z vanzigpfennigſtücke 
vom Publikum nur in ſeltenen Fällen und in kleinen 
Beträgen gewünſcht werden. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den erſcheint es angezeigt, der Einziehung und Um⸗ 
prägung von Zwanzigpfennigſtücken einen weiteren 
Fortgang zu geben, zumal den Bedürfniſſen des 
Verkehrs nach kleinen Münzen durch die demſelben 
mehr erwünſchten Zehnpfennigſtücke in ausreichender 
Weiſe entſprochen werden kann. Eine weitere Be⸗ 
ſchleunigung der Ueberleitung der Reſervebeſtände an 
Nickelmünzen in den Verkehr hat überdies den Vor⸗ 
theil, daß lierdurch für, die Reichskaſſe eine ent⸗ 
ſprechende Zinſenerſparniß entſteht, welche als Deckung 
des durch die Umprägung von Zwanzigpfennig⸗ 
ſtücken entſtehenden Aufwandes gerechnet werden 
kann u. ſ. w.“ 

— Aus Konſtantinopel vom 20. wird be⸗ 


Durch Beſchluß richtet: 


Der Fürſt von Bulgarien pflog vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe eine ſehr lange Untertedang mit dem deutschen 
Botſchafter. Die dem Fürſten Alexander von Seiten 
der Pforte geſchenkte Aufmerlſamkelt ſcheint in ruſſi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Kreiſen verſtimmt zu haben. 
Die Pforte nimmt der Tripel-Allianz gegenüber eine 
ungemein ſympathiſche Haltung ein. Das „Os⸗ 
manli“ bemerkt in einem Artikel über die Tripel⸗ 
Allianz: „Deutſchland, Oeſterreich und Italien 
haben ein Bündniß geſchloſſen, aus welchem ſie 
kein Geheimniß mehr machen. Leicht wahrnehm⸗ 
bare Intereſſen müſſen Schweden und die, Tür⸗ 
kei thalſächlich veranlaſſen, der Kombination „brizu- 
treten.“ a Alu . 

Ausland. 2 

Haag, 22. April. Das neue Kabinet iſt wie 
folgt zuſammengeſetzt: Heemslerk Inneres, van der 
Does de Willebois Auswärtiges, Dutour van Bel- 
linchave Juſtiz, Vizeadmiral Geerling Marine, Ge- 


neral Weitzel Krieg, Grobbee Finanzen, van den 


Bergh Waterſtaat Handel und Induſtrie, van Bloe- 
menwaanders Kolonien. g 

London, 22. April. Wie hierher gemeldet 
wird, hat geſtern Abend in der Nähe der der Re⸗ 
gierung ge örigen Waffenfabrik in Enſield eine Er- 
ploflon ſtattgefunden, der angerichtete Schaden iſt un⸗ 
bedeutend. Von dem Orte, in deſſen Nähe die Er- 
plofion erfolgte, ſah man unmittelbar nach der Ex⸗ 
ploſion 2 Männer hinwegtilen. - 

Liverpool, 23. April. Durch ein am Sonn- 
abend hier ausgebiochenes Feuer wurden drei große, 
vorwiegend Baumwolle enthaltende Magazine zer⸗ 
ſtört, der Schaden wird auf 250,000 Pfd. Sterl. 
geſchaßt. 

Paris, 23. April. (B. T) Der Deputirte 
Andrieux, bis vor einem halben Jahre franzöſiſcher 
Geſandter in Madrid, veröffentlicht in ſeinem Blatte 
„Jour“ einen von ihm gezeichneten Artikel über 
die Tripelallianz. Andrleux glaubt verſichern zu 
können, daß Für Bismarck zwar nicht die Initiative 


von 3 Millionen Mark einzuziehen und je zur Hälfte zu derſelben ergriffen, daß aber der Zweck, den fie 


in Ein- und Zweimarflüde umzuprägen ſei und daß 
bel Vertheilung dieſer Prägung auf die einzelnen 
Münzſtätten die in dem Bundesrathsbeſchluſſe vom 
19. Februar 1877 Punkt 3 beſtimmten Prozentſätze 
mit der Maßgabe zu Grunde gelegt werden, daß 
der bisher der Münzſtätte in Darmſtart zug witſent 
Prozemſatz den übrigen Münzſtätten nach Maßgabe 
ihrer Verhältalßzahl zuwächſt. Zur Begründung 
des Antrages heißt es: 

„In Folge der Umprägung von 5 Millionen 
Mark Zwanzigpfennigſtücken in Ein- und Zwetmark⸗ 
füde in Gemäßhelt dis Bundesrathsbeſchluſſes vom 
23. Oktober 1879 hat ſich der Umlauf von Zwanzig⸗ 
pfenniglüden von 35,717,922,80 Mark 
30,7 17,922,80 M. ermäßigt. 


nunmehr hat, ſehr bald von Bismarck vorgeſchoben 
wurde und daß dieſer Zweck die Entwaffnung Frank⸗ 
reichs ſei. Man werde zu dieſem Behufe Frankreich 
tjoliren. Rußland habe durch Baron Giers ge- 
legentlich deſſen Reife bereits ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben, die vielleicht ſchon anläßlich der Krönungsfeite 


der Oeffentlichkeit bekannt gegeben wird. Mit Spa- 


nien werde ſoeben, und vorausſichtlich erfolgreich, 


verhandelt. England ſei von vornherein dem Frieden 


günſtig. Iſt dieſe Konſtellation geſchaffen, jo wird 
die offizlöſe Preſſe einen Federfeldzug für die Ent- 
waffnung beginnen. Hierauf wird man Frankreich 
dieſen Vorſchlag auf diplomatiſchem Wege machen. 


auf] Italien werde ſomit, wie Mancini in ſeiner Rede 
Die inzwiſchen in] geſagt, bald eine Gelegenheit finden, feine Kraft 


Bezug auf den Umlauf dieſer Münzen welter ge- für eine große Sache einzuſetzen. Widerſtehe Frank⸗ 


machten Wahrnehmungen haben die in der Vorlage 
vom 20. Auguſt 1879 ausgeſprochene Annahme, 
daß die Zwanzigpfennigſtücke im Verkehr nicht be⸗ 
liebt ſeien, weiterhin beſtätigt. Der Beſtand der 
Reichsbank an ſolchen Münzen, welcher ſich in Folge 
der vorgedachten Einziehung und Umprägung von 
5 Millionen Mark von Ende Oktober 1879 bis 
Ende Oktober 1880 von 11,516,000 Mark auf 
7,523,000 Mark ermäßigt hatte, iſt ſeltdem wiederum 
beträchtlich geſtiegen, und zwar bis Ende März 1883 
auf 9,104,000 M. Außerdem befinden ſich etwa 
1½ Millionen Mark in den preußiſchen Kaſſen, 
für welche ein Bedarf in Preußen nicht vorhanden 
if. Desgleichen hat aus den ſüddeutſchen Staaten 


reich, ſo werde, wie Andrieux meint, alles gegen 
Frankreich erlaubt ſein. N 


Provinzielles. 


Stettin, 24. April. Die zum Montag Abend 
vom Vorſtand des Centralverbandes der 

Armenpflege⸗Vereine nach dem großen 
Börſenſaale berufene öffentliche Verſammlung war 
von gegen 200 Perſonen beſucht. Unter dieſen be⸗ 
merkten wir den neuen Oberpräſidenten unjerer Bro- 
vinz, Herrn Grafen Behr-Negendank mit Ge ahlln, 
ſowie ſonſtige angeſehene Perſönlichkeiten nſerer 
Stadt. Zahlreich waren auch die Herren Geiſuchen 
vertreten. Herr Profeſſor Kuhr öffnete d r- 


ſammlung, indem er derſelben Dank für das Er- 

ſcheinen ſagte und einige Ueberblicke über den bis⸗ 
herigen Stand der Mäßigkeitefrage gewährte. Er 
zog die Mäßigkeitsvereine früheren Muſters in den 
Kreis ſeiner Betrachtungen, ſchilderte den Verfall 
derſelben und deſſen Urſachen und kam alsdann auf 
die neuen Beſtrebungen dieſer Art zu ſprechen, dabei 
die Bedeutung der Perſon des Herrn A. Lammers 
aus Bremen ans volle Licht ziehend. Er ſpendete 
der von dieſem Herrn heraus gegebenen gemeinnützig⸗ 
unterhaltenden Wochenſchrif! „Nordweſt“ verdienter⸗ 
maßen ſchmeichelhaftes Lob und drückte den lebhaften 
Wunſch aus, daß dieſes vortreffſiche Blatt auch in 
Stettin möge zahlreicher gehalten und geleſen werden. 
Nachdem Redner Herrn Lammers' Verdienſte als 
Sekretär des Deutſchen Vereins gegen den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke anerkannt hatte, drückte er 
dieſem im Namen des Centralverbands ſchon für 
ſein Erſcheinen in unſerer Stadt den beſten Dank 
aus und ertheilte ihm alsdann zu dem augekündigten 
Vortrag: „Plan des neuen Mäßigkeits Feldzugs in 
Deutſchland“ das Wort. 

Herr A. Lammers aus Bremen ſchickte 
ſeinem Vortrag Dankesworte für die überaus herz⸗ 
liche Begrüßung voraus und wandte ſich alsdann 
ſeinem Thema zu, das wir natürlich nicht in der 
Vollſzändigkeit behandeln können, in der es uns in 

dem 5 ſtündigen Vortrag des geſchätzten Herrn Red⸗ 
neis klar gelegt wurde. Indem wir verſuchen wol⸗ 
len, die Hauptgedanken deſſelben dem Sinne nach 
wiederzugeben, bemerken wir vorweg, daß ſich der 
Vortrag durch feine Klarheit und Enthaltung jeder 
Schönmalerei auf das Vortheilhafteſte auszeichnete 
und auf die Verſammlung augenſcheinlich den beiten 
Eindruck machte. 
Herr Lammers ſprach ungefähr Folgendes: 
Als ich geſtern in Berlin mich über die Ziele der 
neuen Mäßigkeits⸗Agitation ausſprach, äußerte mir 
ein Herr, daß der Gedanke derſelben, der haupt ⸗ 
flächlich in Einrichtung der engliſchen Kaffeeſchänken 
gipfele, ſicher von Leuten ausgegangen ſei, die ſich 
in London in den warmen Schänken wohlgefühlt 
hätten und nun meinten, was für England paſſe, 
ſchicke ih auch für Deutſchland. Einen ſozialen 
Nutzen könne er ſich von der ganzen Agitation 
nicht verſprechen. Was ſie ſolle, da man ja in 
dieſer Hinſicht ſchon trübe Erfahrungen genug ge⸗ 
macht habe? Ich mußte dieſe Aeußerungen be⸗ 
lächeln, da ſie doch eine zu naive Behandlung der 
ſo eminent wichtigen Frage verriethen. Somit würde 
die ganze Bewegung auf eine Grille zurückkommen 
und ſich von vornherein als ein todtgeborenes Kind 
verrathen. Der Gedanke liegt denn doch etwas: tie- 
fer und iſt ſchon vor uns, als wir mit Gründung 


el unſerer politiſchen Einheit beſchäftigt waren, von 


unſeren Nachbarn im Norden, Weiten und Süden 
eingehendſt behandelt, ſo daß wir jetzt, wo äußere 
Feinde den inneren Frieden nicht bedrohen und wir 
die Konſtituirung des Reiches als vollendet anſehen 
können, nur nachzuholen haben, was andere Völker 
ſchon vor uns gethan. Wenn wir uns dabei die 
Erfahrungen dieſer Nationen zu Nutze machten, ſo 
iſt dies keineswegs eine Anbeterei ausländiſcher Sit 


ten, die uns eine Zeitlang mit Recht vindizirt wurde, 
ſondern nur ein Akt der Klugheit. Daß der neue 


Verein etwa an ein Wiedererblühenlaſſen der alten 
Mäßigkeits - Vereine, wie ſie unter Friedrich Wil-, 
helm III. in's Leben gerufen wurden, denkt, fühle 
ich mich als Sekretär deſſelben berufen, auf's Ener- 
giſchſte zu verneinen. 
der Opferwilligkeit und Begeiſterung, welche die Ge- 
ſchichte der früheren Mäßigkeits⸗Vereine bezeugt, ha⸗ 
ben wir uns nicht überzeugen können, daß für un⸗ 
ſer Volk in jetziger Zeit ein im Großen erneuerter 
BVerſuch der Einführung von Enthaltjamleits-Gelüb- 
den irgend einen dauernderen Erfolg verſprechen 
würde als früher. Wir ſtellen heute noch kein be⸗ 
ſtimmtes Programm unſerer Arbeit aus, da wir erſt 
mit deutſchen Augen die Einrichtungen dieſer Art in 
Schweden und Holland betrachten und aus dieſem 
Reeſultat die Konſequenzen ziehen wollen. Wir ſen⸗ 
den des halb zum Studium dieſer wichtigen Frage beſon⸗ 
dere Kommiſſtonen in beide Länder, deren Arbeit zum 
Herbſt beendet ſein kann, jo daß wir daraus Mate- 
teral zu ſchöpfen hoffen, um auf dem Wege der 
Geſetzgebung unſerem Ziele näher zu kommen. Hier 
ließe ſich nun auf verſchiedene Weiſe vorgehen. 
Folgen wir den auswärtigen Muſtervorgängen, ſo 
tritt das in letzter Zeit häufig genannte Gothen⸗ 
burger Syſtem in den Vordergrund. Es be⸗ 
ſteht darin, daß alle Schenken und Schnapsläden 
in der Hand einer Geſellſchaft wohlhabender Bürger 
ſind, die ihren Gewinn, über landesübliche Zinſen 
hinaus, zu gemeinnützigen Zwecken verwendet oder 
an die Kommunallaſſe abliefert. Die Wirkungen 
ſcheinen die allergünſtigſten; vor einem Menſchen⸗ 
alter kamen auf den Kopf in Schweden 40 Liter 
Schnaps jährlich, jetzt noch 12 Liter. Das, giebt 
den Maßſtab des erreichten Fortſchritts im Lande. 
Ein anderes vieltrinkendes Volk, die Holländer, 
daben ſeit etwa anderthalb Jahren die Schenlenzabl durch 
ein einſchneidendes neues Geſetz wirkſam vermindert. 
Je nach der Größe der Gemeinden läßt es nicht 
mehr Branntweinſchenken zu, als eine auf 250 bis 
500 Einwohner, unterwirft ſie nicht unbedeutenden 
kommunalen Abgaben und allerlei ſtrengen Polizelvor⸗ 
ſchriften mit ſcharfen Strafandrohungen. Ungefähr ein 
Viertel der Schenken iſt durch dieſen unwiderſteh⸗ 
lichen Beſen hinweggefegt. Auch in England 
Riſt die Enthaltſamkeits⸗Bewegung ſeit einem halben 
Jahrhundert in ſtets ſich ſteigerndem Gange. Sie 


bat eine neue Art von Schenken zu Hunderten 


aus dem Boden geſtampft, ſolche, dit nur Thee, 
Kaffee und Kalao oder kohlenſaures Waſſer aus 


ſchenken, die ſogenannten Volks⸗Kaffeehäuſer. Wir 


wnhaben Anfange der Nachahmung, auf unſerem bater⸗ 
ländiſchen Boten, in Bremen, Lübeck, Kaſſel und jo 
fort —, gerade wie wir uns der holländiſchen und 


Bei aller Hochachtung vor 


ben durch die Wlederaufwerfung der berühmten 
kommunalen Bedürfnißfrage. Alle Hebel müſſen in 
Deutſchland in Bewegung geſetzt werden, um auch 
hier auf dem Wege der Geſetzgebung und ſtaat⸗ 
lichen Einwirkung eine wirkunge volle Bekämpfung 
der Trunkſucht herbeizuführen. Dies anzubahnen iſt 
Aufgabe unferes Vereins, deſſen agitatoriſche Thä⸗ 
tigkeit in Veranſtaltung von Vorträgen, Heraus gabe 
von Flugſchriften, Bildung von Ortsverbänden ꝛc. 
beſteht. Da hierzu die Sammlung aller Kräfte wie 
pekuniäre Mittel erforderlich iſt, hat jeder Einzelne 
die Verpflichtung zur Werbung von Mitgliedern. 
Ueber den Umfang und über die Folgen des Miß⸗ 
brauchs geiſtiger Getränke im deutſchen Reiche liegen 
hinreichende Unterſuchungen vor, um bei jedemunbefangen 
und wohl denkenden Bürger die Nothwendigkeit energi⸗ 
ſchen Handelns gegen dies furchtbare Volksübel außer allen 
Zweifel zu ſtellen. Ueber den Einfluß des Trinkens 
auf den Rückgang der Arbeitskraft, auf die vorzei⸗ 
tige Invalidität in manchen Beſchäftigungellaſſen, 
auf die Vermehrung der öffentlichen Unterſtützungs⸗ 
laſten u. ſ. w. beſtehen dagegen zwar Ermittelungen, 
aber in ſo vereinzelter Geſtalt, daß ſie nicht voll⸗ 
wichtig erſcheinen zur Begründung allgemeiner Maß⸗ 
regeln. Den Gegnern ſolcher, beſonders den Brannt⸗ 
wein-Intereſſenten iſt es daher auch vielfach gelun⸗ 
gen, Erfahrungen von wirklich vollgültigem Werthe 
dadurch an maßgebender Stelle zu entkräften oder 
wenigſtens in ihrem Gewicht abzuſchwächen, daß fie 
dieſelben als einſeitig aus zu begrenzten örtlichen Ge⸗ 
ſichtskreiſen hervorgegangen bezeichneten und die Allge⸗ 
meinheit des Uebels leugneten, um dadurch folgerecht 
auch die Berechtigung zu allgemeinen Maßregeln bejon- 
ders geſezgeberiſcher Art in Abrede zu ſtellen. Dieſes 
Widerſtands-Argument trat u. A. bei der Gefepes- 
vorlage zur Beſtrafung der Trunkſucht im Jahre 
1881 hervor. In einzelnen größeren Gemeinweſen 
haben intelligente Armenechwaltungen den Nachweis 
geführt, daß über die Halfte der Männer, welche 
entweder ſelbſt oder deren Familien von öffentlicher 
Unterſtützung leben, dem Trunke huldigen. Fände 
dieſes Ergebniß eine allgemeine Beſtätigung, jo läge 
darin ein unſere Beſtrebungen unterſtützender Belag 
von großer Ueberzeugungekraft. Dies zu unterſuchen 
wird Aufgabe unſeres Vereins ſein müſſen, ebenſo 
die Herſtellung einer Statiſtik über den thatſächlichen 
Konſum der geiſtigen Getränke, beſonders des Brannt⸗ 
weins in den einzelnen Provinzen und Regierungs⸗ 
bezirken, wie über die Zabl der Trinker in den 
Straf - Anſtalten, Arbeitshäuſern, Armenhäuſern, 
Kranken⸗ und Irrenanſtalten. Nur durch ſolcht 
regelmäßig fortgeſetzte und über das ganze deutſche 
Reich ‚ausgebeh-te Erhebungen kann es gelingen, die 
Grundlagen zu einem wirklich zutreffenden Bilde 
von der Verbreitung und von den Folgen des Trun⸗ 
kes in ſittlicher, wirthſchaftlicher und geſundheitlicher 
Hinſicht zu gewinnen. Das, geehrte Verſamm⸗ 
lung, wäre etwa im Großen und Ganzen die 
Auffaſſung der Aufgabe, wie fie in den Berathun⸗ 
gen und Verhandlungen des bisherigen Komitees laut 
geworden iſt. e x 

Nachdem Redner geſchloſſen, dankte Herr Prof. 
Kuhr im Namen der Verſammlung Herrn Lammers 
für den intereſſanten Vortrag und ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung Wir können noch hinzufügen, daß der 
Vorſtand des Zentralverbandes die Konſtituirung 
eines Zweig⸗Vereins des Deutſchen Vereins gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke anzubahnen bemüht 
ſein wird. 

— Wegen einer recht rohen That hatten ſich 
in der heutigen Sitzung der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts die Knechte Wilhelm Schmeling, Wilh. 
Chriſtiani aus Grambow und Karl Vogt 
aus Plantikow zu verantworten. Dieſelben trafen 
am 25. September v. J. auf der Landſtraße mit 
den Arbeitern, Oſten und Böttcher zuſammen und 
hieben ohne jede Urſache auf dieſelben ein, wobei 
ſich Sch. und B. einer Wagenrunge, V. eines dicken 
Knüttels bediente. Böttcher erhielt hierbei ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er ca. 9 Wochen arbeitsunfähig 


iſt. Die Angeklagten legten bei ihrer heutigen Ver⸗ 
nehmung ein offenes Geſtändniß ab, dies konnte 
jedoch mit Rückſicht auf die Rohheit der That wenig 
zu einer Milderung beitragen; der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen Schmeling und Chrlſtiant auf je 1 Jahr, 
Vogt auf 10 Monate Gefängniß, auch wurde die 
ſofortige Verhaftung der drei Angeklagten beſchloſſen. 
In der Zeit vom 15. bis 22. April 
ſind hierſelbſt 36 männliche und 23 weibliche, in 
Summa 59 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 


ſonen über 50 Jahre. 

E Veorgeſtern Nachmittag wurde in dem Haufe 
Apfelallee 35 der Schlafkammer zweier Bäckergeſellen 
von Spitzbuben ein Beſuch abgeſtattet, und obwohl 
einer der Bäckergeſellen ſich in der Kammer befand 
und ſchlief, wurden aus einem Spinde 2 filberne 
Uhren und ein Portemonnaie mit 5,50 M. Inhalt 
geſtohlen. y | 

— Gefunden wurden: am 7. d. Mts. Mor- 
gens in der Nähe des Stadttheaters eine goldene 
Damenhalskette, am 18. d. M. Morgens am Per⸗ 
ſonenbahnhof ein mattgoldenes Armband im Werth 
von ca. 75 M. und auf der Oder ein zweigän⸗ 
giges Boot (Heuer) mit 2 Rudern. Zu ſämmt⸗ 
lichen Gegenſtänden haben ſich bisher die rechtmä⸗ 
ßigen Eigenthümer nicht gemeldet. 

906 5 swalde, 23. April. Im Laufe der 
verfloſſenen Woche ſtarb hierſelbſt der drittletzte Ve ⸗ 


Grams im 88. Lebensjahre — Bekanntlich hat die 
Fönigt. Eiſenbahndirektion zu Bromberg den Auftrag 
halten, die generellen Vorarbeiten für eine Eiſen⸗ 


beer anzufertigen. Ein Weiterbau nach Berlinchen, 
wodurch eine direkte Verbindung über Küſtrin mit 


ſchwediſchen Schenlenbehandlung ſchon RE 


war und noch heute fein linker Arm theilweiſe ſteif 8 


meldet, darunter 30 Kinder unter 5 und 17 Per⸗- 


teran aus dem Freiheitskriege, der Altſitzer Chriſtian 
＋ 


bahn untergeordneter Bedeutung von Dt.⸗Krone nach 


Berlin hergeſtellt und der große Umweg über Kreutz⸗ 


Landsberg abgeſchnitten wird, liegt dann nicht fern. 
s Jaſtrow, 22. April. In Folge der unge- 
heuren Ausfuhr von Kartoffeln ſind dieſelben bereits 
auf dem hieſigen Wochenmarkte ein vielbegehrter Ar- 
tikel. Der Preis iſt bei der großen Nachfrage ſeit 
kurzer Zeit von 1,80 M. auf 2,50 M. gefliegen 
und man erwartet noch eine größere Steigerung des- 
ſelben, da viele ländliche Beſitzer ſich ihrer überflüf- 
ſigen Vorräthe bereits vollſtändig entäußert haben. 
— Da die Eiſenbahn⸗Direltion in Bromberg auch 
mit den allgemeinen Vorarbeiten für eine Bahn- 
linie von Dt. Krone nach Arnswalde 
betraut iſt, ſo hofft man hier, daß durch Fortfüh⸗ 
rung der Bahn von Dt. Krone über Jaſtrow nach 
Konitz unſer Ort zum Kreuzungspunkte zweier wich⸗ 
tiger Bahnlinien auserſehen werden wird. Bereits 
vor einigen Jahren wurde die Strecke von Arns⸗ 
walde über Dt.⸗Krone und Jaſtrow nach Konitz 
durch eine Privatgeſellſchaft vermeſſen, und die Wie⸗ 
deraufnahme dieſes Projekts vom Staate giebt nun- 
mehr eine ziemlich ſichere Ausſicht auf Verwirklichung 
deſſelben. | 


Vermiſchtes. 


— Die National-Dampfſchiffs⸗Kompagnie un- 


terhält auch in dieſem Jahre ihren regelmäßigen 
wöchentlichen Dampfſchiffsverkehr zwiſchen Stettin 
reſp. Hamburg und Newpork. Eine Dampfſchiffs⸗ 
linie, der es gelungen iſt, in ſo hervorragender Weiſe 
durch Pünktlichkeit, Zuvorkommenheit und Vorſicht. 
die Gunſt des reiſenden Publikums zu erwerben, 
bedarf keiner beſonderen Empfehlung und begnügen 
wir uns damit, auf das in heutiger Nummer ent⸗ 
haltene Inſerat hinzuweiſen. 

— (Papas Antwort.) Das „W. Tgb.“ er⸗ 
zählt: In glühenden Worten geſtand er ihr ſeine 
Liebe, um in einer zierlichen Schlußwendung ein 
poctiſches Stelldichein für die ſechſte Abendſtundt 
nächſt dem Schwarzenberg. Monument zu erbitten. 
Da er ſich übrigens in ein intereſſantes Inkognito 
hüllte, jo fügte er in einem Poſtſkriptum die „Er⸗ 
kennungszeichen“ hinzu: Cylinderhut, lichtgrauer 
Ueberzieher, und im Knopfloche eine Roſe. Das 
Mädchen, welches jo intenſive Neigung einflößte, iſt 
das ſchöne Töchterchen eines wegen ſeiner göttlichen 
Grobheit wohlbekannten Gaſtwirthes der inneren 
Stadt, und da die junge Dame mit dem parfü⸗ 
W ef eben nichts anderes anzufangen wußte, 
bändigte fie denſelben auch gleich dem Herrn Papa 
ein, damit er ihn beantworte. Das geſchah auch. 
Die Antwort war ganz apart. Wenige Minuten 
vor 6 Uhr ſtand vor dem Schwarzenberg⸗Monu⸗ 
ment ein Dienſtmann mit einem auf einer Stange 
hängenden Plakat, worauf mit großen fetten Buch⸗ 
Raben zu leſen war: „Der Herr mit Cylinderhut, 
im lichtgrauen Ueberzieher und rother Roſe im 
Knopfloch wird höflichſt erſucht, ſich hier nur ge⸗ 
dulden zu wollen, bis ich komme. Mich dürfte er 
leicht an dem ſtarken Haslinger erkennen, den ich 
heute ausnahmsweiſe zu dem erbetenen Rendezvous 
mitnehmen werde.“ Die Leute, die dieſes Plakat 
geleſen und ſelbſtverſtändlich den richtigen Sachver⸗ 
halt ſehr bald errathen hatten, ſpähten in allen 
Windrichtungen nach dem Jüngling aus. Endlich, 
wenige Minuten nach ſieben Uhr, tam ein ſchmäch⸗ 
tiges, ziemlich geſchniegeltes Herrchen mit bewußtem 
lichtgrauen Ueberzieher und rother Roſe zu dem 
Schwarzenberg⸗Monument, oder eigentlich auf den 
Dienſtmann mit dem Plakat herangetänzelt. Der 
Jüngling las das Plakat, dabei wurden ſeine Augen 
immer größer, feine Wangen immer röther; plögz⸗ 
lich, als die umſtehenden Leute, die ihren Mann 
ſchon längſt erkannt hatten, in lautes Gelächter aus⸗ 
brachen, ſetzte er ſich in raſcheſtes Tempo, und Dank 
ſeiner langen Beine war er alsbald aus dem Be⸗ 
reiche der außerordentlich beluſtigten Menge ver⸗ 
ſchwunden. Das kommt davon, wenn man an die 


unrichtige Dame, oder wie in dleſem Falle, an den 


unrichtigen Mann zugleich geräth. 

— Ein Gelegenheits-Gedicht von 
rig Reuter, unter alten Familienpapieren 
dieſer Tage durch Zufall wieder zum Vorſchein gekommen, 


wird in der „Kieler Zeitung“ mitgetheilt. Daſſelbe 


ſchildert draſtiſch die Stimmung, in welcher der 


Dichter im Frühjahr des Jahres 1863 ſich zur 


Ueberſtedelung von Neubrandenburg nach Eiſenach 
anſchickte. Es iſt die Antwort an einen befreunde- 


Entſchluß, verſucht hatte, Reuter in Mecklenburg 
feſtzuhalten, und lautet ſo: 

Lieber Sh*****, Dich zu grüßen, 

Greif’ ich nach dem Schreibgefieder, 

Und ich grüß' Dich tauſend Male 

Und ich grüß' Dich immer wieder! 


Nicht der Uebermuth des Habers 
Sticht mir durch Geblüt und Därme, 
Sondern nur der Wunſch, daß ich die 
Alten Knochen mal erwärme. 


Will mich ſtrecken mal behaglich 

Unter grüner Waldesdecke, 

Und dort ruhn; ſonſt geh' ich wahrlich 
Vor ver Zeit noch um die Ecke. 
Will, auf Felſen ſitzend, nieder 

In die grünen Thäler ſchauen 

Und mein Mittagbrod im Freien 

Und mit Luſt geſund verdauen. 


Darum aber die Geliebte, 

Mein „oll Meckelnborg“ nicht melden; 

Denn auf ein paar kurze Jahre 

Will ich mich nur von thr ſcheiden. 
Dir indeſſen, Holdgeliebter, 
Rath' ich, tüchtig loszumalen; 
Hinſtorff, unſer guter Engel, | 
Wird's Dit 1 ur und blank bezahlen. 
Oder ſonſt, Du edler Künſtler . 


1150 


Hammel blieben in beſter Qualität une: 
ändert auf 47—52 Pf., beſte Lämmer bis 55 P 


ten Künſtler, welcher, offenbar verwundert über jenen 


die Erhöhung der Apanage des Herzogs von ON 
anläßlich ſeiner Vermählung zur einfachen Tah 


mit 245 gegen 24 Stimmen an. 


Faulen; immer fleißig weiter! 
Nimm die Grüße meiner Frauen 
Und denk oft an 

Deinen 


Reuter. 
Neubr., d. 22. April 1863. 


Handelsbericht. 

Berlin, 23. April. Bericht über Butter und 

Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) b 
In unſeren vieljährigen Referaten über den 
Buttermarkt hatten wir noch nicht Gelegenheit, üb . 
eine jo intenſive Luſtloſigkeit zu berichten, wie fie in 
vergangener Woche Platz gegriffen. Die Hamburgern 
Notirung iſt für feinſte Exportwaare auf das denk 
bar niedrigſte Niveau gegangen und im Inlande 
überwiegt das Angebot bei Weitem die äußerſt 
ſchwache Nachfrage. Es bleibt uns deshalb zur 
Berichterſtattung nichts übrig als den Wunſch aus⸗ 
zuſprechen, daß recht bald eine Wendung zum Beſſeren AL 
eintreten möge. Notirungen unterlaſſen wir, d 
ſolche nur nominell. 11 
Recht ſtarke Zufuhren, denen ein entſprechenden 
Bedarf nicht entgegenſtand, bewirkten an der Eier“ 
börſe vom 19. d. Mts. einen Rückgang des Prei- 
ſes um 10 Pfg. per Schock, jo daß mit M. 2,80 
per Schock angeboten wurde. Bel überreichlichen 
Zufuhren und nur mäßigem Abſatz mußte Eierprels“ 
an heutiger Börſe nachgeben und kam mit M. 2,60, 
per Schock zur Notiz. 


Viehmarkt. 

Berlin, 23. April. Amtlicher Marktbericht 5 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. \ 

Es ſtanden zum Verkauf: 3134 Rinder, 6260 
Schweine, 1411 Kälber, 19,378 Hammel. 

Für Rinder verlief das Geſchäſt trotz d 
geringeren Auftriebes kaum lebhafter als in der Vor 
woche und nur mittlere Qualitäten kennten eine 
kleinen Preisaufſchwung erzielen. Es wurde bezahlt 
Für 1. Qualität 57—61 Mark, ausgeſuchte Stüdf 
bis 63 Mark, 2. Qualität 48 — 52 Mark, IE 
Qualität und 4. Qualität 42 — 46 Mark pro 100 
Pfund Schlachtgewicht. N 

Schweine waren zwar gleichfalls in bed 0 
tend geringerer Anzahl am Platze als vor 8 
gen, doch wurden die letzten Preiſe nicht überſchrit “ 
ten, für Bakonper iſt ſogar ein Rückſchritt zu ver 
zeichnen. Ruſſen und Serben fehlen. Beſte Mel 
lenburger erzielten circa 50 Mark bei 40 P M 
pro Stück Tara, Pommern und gute Landfchwein 
48—49 Mark, Senger 46 — 47 Mark pro 100 N 
Pfund Schlachtgewicht und 20 Prozent Tara pi 
Stück; Bakonver 56—58 Mark bei 40—47 
Pfund pro Stück Tara. 

Der Auftrieb von Kälbern überragte b 
Weitem den Bedarf, ſo daß bei recht mattem Ge 
ſchäft für beſſere Waare die Preiſe nicht unbed 
tend weichen mußten. Es wurden für beſte Dus 
litat 45 — 50 Pf., für geringere Qualität 30—4 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht bewilligt. 


er 


N 


7 


N 
ſtehen, geringere Qualität erzielte indeß nur 30 bi } 
40 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. Auch hit 
verlief der Markt ſehr langſam und ſchleppend. 


„Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 23. April. Die Abgeordneten 
kammer bat den Beſchluß der Reichsrathskamm 
über die Nothſtandsvorlage, nach welchem 1075,00 
Mark an nicht rückerſtattbaren Einzelunterſtützung X 
bewilligt werden, angenommen, die Webertragbarl 
von Erſparniſſen aber abgelehnt. Das ganze G 
ſetz wurde ſodann mit allen gegen eine Stimme f 
nehmigt. u 50 13 
Die Reichsrathskammer hat unmittelbar daß 
auf die Nothſtandsvorlage nach dem. Bhf 
der Abgeordnetenkammer angenommen und iſt al 
bald mittelſt Ordre des Königs vertagt worde 
Die Vertagung der Abgeordnetenkammer erfolf 
in einer auf Nachmittags 4 Uhr anberaum 
Sitzung. 9 Fum f 
Paris, 23. April. Deputirtenlammer. Nag 
verlas den Bericht der Kommiſſton für die Kol 
vertirungsvorlage, welcher die Annahme der Be 


lage mit den bekannten Modifikationen empfiehlf 


Die Kammer beſchloß, ſofort in die Berathung eln 
zutreten. ‚lag . 

London, 23. April. Das heute verkündef 
Urtheil des Lord Oderrichters in dem Prozeſſe „Bra 
laugh gegen Newdetzate“ bewilligt Bradlaugh 500 
Pfd. Sterl. an Schadloshaltung und Zinſen 1 
verurtheilt Newdegate außerdem zu den Prozeß koſth! 
Das Urtheil wird durch die Thatſache motivirt, PT 
Newdegate Clarke ungeſetzlicher Weiſe unterſi 
hatte in dem Prozeß gegen Bradlaugh, der eine, 
Sitz im Hauſe der Gemeinen ohne Eidesleiſtung FF 
anſpruchte. f 

London, 23. April. Unterhaus. Berathun 
der Bill über den Barlamentseid. James behaupfff 
der Eid jet kein Mittel, um Ungläubige zu verhl 
dern, ihren Sitz im Haufe einzunehmen. Died] 
gen, welche die vorliegende Bill bekämpfen, wir) 
die Ungläubigen zwingen, ſich einer Zeremonie 
unterziehen, die allgemein als eine Profanirung II 
Eides angeſehen werden würde. Croß beantragte 
Verwerfung der Bill und erklärte, es handle ſich 
dem vorliegenden Falle nicht um Religiongfreif 
ſondern um eine hochwichtige politiſche, fonftitutios 
Frage, nämlich darum, ob Jemand, der eingeſtand 
maßen Atheiſt iſt, zum Eide zugelaſſen werden 
oder nicht. beit „nd 

Rom, 23. April. Die Deputirtenkar 
nahm den Antrag Cuimirri's, über alle Anträge! 
äußerſten Linken gegen den Geſetzentwurf betref 


l 
j 


ordnung überzugehen, in namentlicher Abjtimi 


2 nn nn 


i Auf geheimnisvollen Pfaden. 
Kriminal amen vos J. Heinrich. 


20) —— 
9 „Ich ſcherze nicht, Miß Emma, bin auch ken 


Luſtigmacher, ſondern ein Gentleman —“ 


Ralf, daß Sie ſich nicht in Amerika, ſondern in 


! 
„Der Wehrloſe im Walde überfällt,“ unterbrach 


hängend. 


„Mr. Ralf hat mich recht poſſirlich unter⸗ 
halten.“ 7 Ha 

„O ja, Sir!“ nickte dieſer gleichgültig weiter⸗ 
ſchreitend, „Miß Emma hat viel Kourage und das 
ihn Emma zornig, „dedenlen Sie es wohl, Mr. Zeug zu einer echten La y.“ f 


Onkel Gottlich ſchüttelte etwas unmut ig den 


Deutſchland befinden, wo ſolche Anträge als ſchwere Kopf und warf dem vorangehenden Amerikaner einen 


1 Beleidigungen gelten.“ c 
„O, eine amerikaniſche Lary würde den Be⸗ 
leidiger niederſchießen,“ bemerkte Mr. Ralf mit einem 
häßlichen Lachen, „aber fi nicht beleidigt fühlen 
durch den Heiraths⸗Antrag eines Gentlemans. Alſo 


zum letzten Male, ich liebe Sie, — wollen Sie 


mich beirathen? / 
4 „Nein, — ich liebe Sie nicht und will Sie nicht 
beirathen, — iſt das klar genug, mein Herr?“ 


Emma! —“ 


Er umfaßte ſie plötzlich mit Rieſenkraft und hielt 


ſie lachend über den Abhang. 
} „Soll ich Sie da hinabwerfen, Miß Emma?“ 
Das junge Mädchen verlor keinen Augenblick ihre 
Geiſtes gegenwart. 
Fi „Sie ſcheinen im Hinabwerfen von Menſchen 
geübt zu fein, Mr. Ralf!“ ſagte fie, ihn feſt an⸗ 
. blidend. 
Er wechſelte leicht die Farbe, feine Augen nahmen 
einen erſchreckend drohenden Ausdruck an und ſekun⸗ 
denlang fehlen er entſchloſſen zu fein, die Drohung 
wahr zu machen. 
Diann ſetzte er ſie mit einem ſpöttiſchen Lächeln 
nieder. 
„Sie gefallen mir immer mehr, find eine echte 
Lady, und werden in Amerika die Königin ſpielen —“ 
ö „In der Republik?“ rief Emma ſpottend. 


gegenwart allein berechtigt, die Königskrone zu tragen, 


N 


und mit meinem Golde vereint, werden Sie Ale 


12 ich laſſe mir keinen Korb geben.“ 


den Onkel Gottlieb, der eiligſt heraukeuchte. 
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mie Entstehung von Gleht und 
BRheumatismus. g 
Wenn wir uns in der nachfolgenden Skizze mit 
diesen Erkrankungen beschäftigen, so geschieht 
dies aus dem Grunde, weil die eigentliche Ursache 
dieser Leiden noch zu wenig gewürdig wird und 
Fiele Leute an allerdings mit grossen Versprechungen 
empfohlenen, aber vollständig zwecklosen Mitteln, 
Kuren etc. ihr Geld verausgaben. Gicht und Rheu- 
matismus werden entweder ererbt oder durch Leicht- 
lebigkeit, Schwelgerei, Erkältung etc. erworben 
und genügt häufig ein momentancs Abkühlen des 
Körpers durch Zugwind oder Nasswerden, der 
Aufenthalt in einer feuchten Wohnung u. dergl. 
m. um diese Leiden hervorzurufen 
Der eigentliche Sitz dieser Krankheiten ist fast 
immer im Blute, welches grosse Mengen harnsaurer 
Salze mit sich führt; die nicht durch den Urig ab- 
geleitet werden, sondern fortwährend im Blute 
kreisen, bald hier bald dort Schmerzen verursachen, 
dich in den Gelenken festsetzen, dieselben entzünden 
5 d so die grössten Qualen erzeugen. In weiteren 
Verlauf deı Krankheit entstehen sog. Gientknoten 
und Lähmungen der Glieder. Als Vorläufer bei 
Aer Gelenkgicht stellt sich gewöhnlich Unbehagen, 
Voe.erstopfung, pappiger Geschmaek im Mundes be- 
E lege Aung ete, ein, der Urin färbt 
aud es mächt sch ein herumzichender Schmerz 


be- 
a eee 


„Ja, — aber doch nicht das letzte Wort, Miß 


Sich dunkel, 


nichts weniger als freundlichen Blick nach, während 


Emma ſeine leiſen Fragen nur mit einem Achſel⸗ 
zucken beantwortete. 

„Kommt davon,“ brummte er halblaut, „wenn 
man ſolchen hergelaufenen Fremden, der ſich für 
einen reichen A nerlkaner ausgiebt, in feinen Kreis 
aufnimmt. Ich traue dem Kerl nicht über den 
Weg; ſiebt nir ganz nach einem Fra Diavolo aus, 
der im Stande wäre, einen Menſchen hinterrücks da 
hinabzuſtürzen. —“ 0 t 

Emma drückte des Onkels Arm und blickte in, 
wie von einem Gedanken erſchreckt, ſtarr an. 

„Na, Emmachen, hab' ich nicht recht?“ 

„St ll, Onkel, daß er's nicht hört,“ flüſterte fie 


erregt, „er könnte Dich auf der Stelle nieder⸗ 
ſchießen.“ 5 
„Ja ſo, der Kerl trägt einen geladenen Sechs⸗ 


läufer in der Taſche, es iſt poltzeiwidrig und ganz 
himmelſchreiend.“ 

Onkel Gottlieb hielt ſich nun ſchweigſam, indem 
er fortwährend jede Bewegung des vor ihm gehen⸗ 
den Amerikaners beobachtete und nun wieder auf⸗ 
athmete, als der Aktuarius mit Frau Röschen ſicht⸗ 
bar wurde. 

„Wir find ſchon über eine Viertelſtnnde am 


Ziel!“ rief Letztere mit einer koketten Verneigung 


gegen den Amerikaner, „wollen Sie mich dort hin⸗ 
aufführen, Mr. Ralf? Die Aue ſicht iſt himmliſch!“ 
Dieſer nickte und reichte ihr den Arm mit einer 


„Ja, Miß, dort find Schönhelt und Geiſtes⸗ unnachahmlichen Nachläſſigkeit, welche Emma mit zurückkehren.“ 


ſtiler Aufmerkſamkeit beobachtete. 
„Leiſten Sie den Beiden Geſellſchaft, Freund 


Gottlieb zu, „ſorgen Sie dafür, daß der Amerikaner 


Das junge Mädchen erblickte in dieſem Augenblick eine Weile oben bleibt! — Ich habe Wichtiges haften Kranken handelt?“ 
mit Ihrer Nichte zu verhandeln.“ 0 


2 


merkbar, Bleibt die Gicht auf die Gelenke be- 
schränkt, s0 sind die Schmerzen qualvolle und kaum 
zu ertragende, aber immerhin ist diese Art des 
Leidens nicht mit so vielen Gefahren verbunden, 
als wenn der Krunkheitsstoff — die harnsauren 
Salze — fortwährend im Blute zirkulirt und neben 
den heramziehenden Schmerzen leicht durch Fest- 
setzen der Salze an edlere Organe Magen- und Darm- 
Krampf, Herzleiden, Geschwüre Schwindelanfälle, 


Lähmungen, Epilepsie, Asthma etc. entstehen kann“ 


Dem berühmten Arzte Dr. Liebaut, Ritter der Ehren- 


legion eto.) ist es nun gelungen, durch eine ebenso 


rationelle wie einfache Regenerationskur die krank- 
hafte Blutbildung zu hemmen, die harnsauren Salze 
durch den Urin abzuleiten und so das Leiden zu 
beseitigen. Es verdient desshalb dieser nene, äusserst 
wichtige Fortschritt im Interesse aller Leidenden 
bekannt gegeben zu werden, insbesondere als 
Methode ‘einfach, sicher, und, daher auch für den 


nicht mit Glücksgütern Gesegheten anwendbar ist, 


Herr Dr. Liebaut hat seine langjährigen, reichen 
Erfahrungen in einer Broschüre, Die Regenerations- 
kur nach Dr. Liebaut“ niedergelegt, welche allen 
mit obigen Leiden Geplagten eine willko.amene. 


Broschüre, in welcher zugleich. die 


Hülfe sein wird. Die in 10. Auflage ac 


fünfzig, den besseren Ständen 1 
in Deatschland. und Oesterreichfinitgeiteilt werd 7 


* Va 82 


die 


Adressen einiger u. Märk. 116—1:4 
angehörigen Personen 135 156 bez. 


Is 


„Na, denn raſch hinauf, halten Sie ihn oben 
feſt, nur fünf Minuten, Freund Spengler!“ 

Gottlieb keuchte hinauf. 

„Ich habe Ihnen etwas vom Doktor Lambrecht 
zu ſagen, Fräulein Herming!“ begann Schulze raſch 
und leiſe, „er wünſcht dringend, daß Sie dieſen 
Mr. Ralf einige Tage hier im Gebirge durch Ihre 
Anziehungskraft feſthalten.“ 

Emma trat überraſcht zurück. 

„Bin ich denn in eine Geſellſchaft von Toll⸗ 
häuslern gerathen?“ fragte ſie, ihren Zorn mühſam 
niederkämpfend. 

Der Aktuarius ergriff ihre Hand, welche fie ihm 
heftig entzog. 

„Sagen Sie Ihrem Doktor, daß er ſich einen 
andern Magnet zur Zähmung dieſes Wilden be⸗ 
ſorgen möge,“ rief ſie, ihm verächtlich den Rücken 
wendend, „was habe ich denn verbrochen, um 
hier ja unausgeſetzt beleidigt und verhöhnt zu wer⸗ 
den?“ ſetzte fie, ein Aufſchluchzen unterdrüdend, | Mmuten haben wir die Tannen erreicht.“ 7 
leiſer hinzu. „En ander Mal,“ wehrte Enma, des On 

„Beſtes Fräulein, hören Sie mich nur ruhig an,“ Arm ergreifend, fait äagſtlich ab. 
bat Schulze erſchreckt, „der Doktor —“ „Was haft Du nur, liebes Kind?“ fragte die 

„Schweigen Sie von dleſem Herrn, ich mag nichts Tante, „biſt doch ſonſt nicht furchtſam, — wollen 


platte hrrabkam, „Herr Schulze behauptet, daß Sie, 
falls ich geſonnen wäre, ein ganzes Jahr lang 
hler zu wohnen, ſich eine Klausnerhütte in meiner 
Nähe erbauen und den Ritter Toggenburg ſpielen 
würden ?“ 

„Klausnerhütte, Toggenburg?“ — wiederholte 
der Nankee kopſſchüttelnd, „kenne ich nicht, weiß 
aber ſehr wohl, daß ich in dieſem Falle auch hier 
bliebe, aber im Hotel.“ j 

„Sie gehen alſo nicht fort, ſo lange ich vier 
bleibe, Ralf?“ 

„Nein, Miß Emma, aber Sie gehen mit mir,“ 
verſetzte jener mit unerſchütterlichem Gleichmuth. 

„Darauf will ich's ankommen laſſen, mein Herr!“ 
rief Emma achſelzuckend, „Onkel gieb mir Deinen 
Arm, es wird ſchon jo dämmerhaft gruſelig im 
Walde; ich möchte ins Hotel zurück.“ N 

„Sie müfjen erſt meine Geſpenſtergeſchichten Hören, 
Fräulein Herming!“ ſagte der Aktuarius, „in fünf 


fr} 


davon hören und will meinen Onkel bitten, morgen nachher den Waſſerfall im Monſchtin ſehen —“ 


frühzeitig mit mir aufzubrechen, un aus dieſer un⸗ „Ja, Fräulein Ema, das müſſen Sie Mies 
heimuchen Gegend fortzuſommen.“ hören und ſehen,“ bat der Aktuarius, zu ihr tretend, 
„Das dürfen Sie nicht, Fräulein Herming!“ und ſie bedeutſam anblickend, „Sie ſind doch meine Er 
ſprach der Altuarius mit einer Art verzweifelter Ent⸗ Partnerin, wie Ste wiſſen, und mir für Ihren 
ſchloſſenheit, „Ste müſſen hier bleiben, müſſen uns Unglauben Revanche ſchuld ig.“ 2 
beiſtehen, einen Verbrecher zu entlarven.“ Die junge Dame nickte zuſtimmend und Herr 
„Hilf Himmel! nun wird der Aktuar us auch Schulze eröffnte mit Frau Röschen den Zug, wäh⸗ 
von der Tollheit angeſteckt,“ Bunterbrach Emma ton rend Mr. Ralf an Emma's Seite den ſchweigſamenn 
halb lachend, halb entſetzt, — Gott jet Dank, dort Begleiter abgab. Deſto redjeliger und luſtiger war 
kommt der Onkel, er ſoll flugs mit mir ins Hotel der Aktuarius, über deſſen Witze Frau Spengler 
nicht aus dem Lachen herauskam. er 0 
Emma aber ſchauerteſo häufig zuſammen und 


„Ich hätte Sie doch für verſtändiger und ein- 25 
Igties dabei ſo einſilbig, daß Onkel Gottlieb? ernft- 


ſichtzvoller gehalten, mein Fräulein!“ ſagte Schulze, 


beſtegen. — Nehmen Sie ſich in Acht, Miß Emma, Spengler!“ raunte der Aktuarlus dem verblüfften fie ernſt anblickend, „errathen Sie es denn gar nicht, lich beſorgt um fie wurde. Wenn ihr Blick das 


daß es ſich um dieſen Mr. Ralf und den räthſel- Geſicht des langen Yankee ſtreiſte, der geſpenſterhaft 
in der zunehmenden Walddämmerung an ihrer Seite 
ſtumm dahinſchritt, dann überlief es ſie kalt wie in 
FF(ũͤĩ ² A \GEEEEIO  aN n TTern, 


Zchlel.-Gante vom 28. 


Emma ſah ihn ſtarr und überraſcht an. 


* 
welche durch die Dr. Liebaut'sche Regenerationskur , Winterrübſen matt, per 1000 r. per September 
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Stettin, 23 April, Wetter: trübe. Temp. . Petroleum per 50 Klgr. loto 8,10 tr. bez., u 

9 


N BDörſen⸗Bericht. 
5’ R Barom. 28 3“. Wind SW U. 8,30 tr bez. 
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136—137—136,5 bez, ver Juni Jul 188,5—189— Helene Kater 
38.5 bez, per Juli⸗Auguſt 141 —141,5 bez., per Sep- mn 7 58851 4 4 
ember⸗Oktober 142—143,5—143 bez. i n ere en mit der Bitte 

Gerſte ruhig, per 1000 Klgr. loke gewöhnt. Od. 6 F 8 
ig, „ beſſere 125485, feine Qual. Stettin, 21. April 


1000 Klar. Toto Pomm. 112—122. 


— N 
Todes- Anzeige. — 

Geſtern Abend 9¼ Uhr verſchied nach langem, ſchweren 
Leiden im noch nicht vollendeten 35. Wepa „ 
eſter, Schwäg⸗ 


A 


2 
7 


bau, geb. Denke. 


1883. 
W. HRaterbau 
im Namen det Hinterbliebenen. 


= 


Hafer, und, per 
ind 


der Nähe e nes * Reptils und ſie wünſchte 
ſich einen Zaubermantel, um ſogleich nach Berlin 
zurückzufliegen. 

Der Altuarius aber wußte ſie bald in eine hei⸗ 
tere Stimmung zu verſetzen und als ſie ſpäter den 
Waſſerfall bei Mondſchein angeſtaunt, da war ſie 
jo entzückt, daß fie ſelbſt für Mr. Ralf ein jreund- 
liches Wort hatte. 

Der Aktuarius hatte ſeine Aufgabe glänzend ge- 
löſt, da das „Medium“ glüclich und unbemerkt 
unter die ſchützenden Flügel der alten Frau Ehlert 


geſchlüpft war. j 
kel?“ fragte Emma, welche ſich mit einer Zeichnung 


11. 


Acht Tage waren ſeit dieſem Abend verfloſſen; 
Herr Gottlieb Spengler, welcher ſich mit Frau und 
Nichte noch immer am Waſſerfall aufhielt, fand 
keinen ſlichhaltigen Grund mehr, ſich länger hier zu 
langweilen und unnöthig Geld auszugeben 

„Ich will mehr von den Bergen ſehen, als die⸗ 
ſen "Mortfled, „ ſagte er entſchloſſen, „all' nachge⸗ 
rade wird mir die Geſchichte mit dem Kranken long⸗ 
weilig, und wie der Altuarius ſagt, wird's 
der dumme Junge, dieſer Pinſel von Maler wohl 
gethan haben.“ 


giebig, „ſo ein Stück vom Kriminal wie der Herr 
Aktuar us wird's am Ende beſſer durchſchauen als 
unſer einer.“ 

„Ach, der Aktuarius iſt mir der Rechte,“ pol⸗ 
terte Gottlieb, ingrimmig feine Zigarre zum Fenſter 
hinauswerfend, „die jchönen Tage hat man hier 
nun ganz nutzlos vertrödelt, während der Kom⸗ 
poniſt mit feinem Anhang ſſcherlich eine göttliche 
Tour gemacht hat. Nun fängt die Regenzeit 
wieder an und da ſitzt man in dieſem verzweifelten 
Winkel, um das Geld zu vergeuden.“ 

„Was hat denn Herr Schulze Dir gethan, On⸗ 


beſchäftigte. 

„Der — na, weiter nichts, als daß er ein Man⸗ 
telträger iſt. Ich bin mit ihm fertig. Auf der 
einen Seite hält er's mit vieſem Herrn Jäger und 
mit dem Duckmäuſer von Doktor, — o, wie ich 
mich über den ärgere —“ 

Emma beugte ſich tiefer über ihre Arbeit, um 
das Erröthen zu verbergen, während die Tante einen 
triumphirenden Blick auf ſie warf. 


„Ja, es it mir das cine ſaubere Geſchichte, 
ſagte ſie langſam, „ich habe mich durch den Augen- Silberminen —“ 


ſchein ſelbſt überzeugt, daß die Herren mit einem 


„Aber die Wirthin if ja auch dabei geweſen,“ 
bemerkte Emma, emſig weiter zeichnend. 

„Na, was will das ſagen, 
Doltor ja auch beileibe nicht verdächtigen, es wird 
am Ende ſeine Verlobte ſein, vielleicht gar feine 


Frau, — einem ſolchen Duckmäuſer ift Alles zu- auch ohne Silberminen heirathen,“ 


zutrauen.“ 

„Das iſt's ja eben, was mich wurmt,“ 
Herr Spengler, mit der geballten Hand zornig auf 
den Tiſch ſchlagend, 


ihm gemacht.“ 


Er blickte bedeutſam zu Emma hinüber, welche lieber Gottlieb!“ bemerkte Frau Spengler langſa 
raſch eine halbe Wendung vornahm, um die Zeich⸗„ſollteſt doch unſere Emma ſelder wählen und 


nung gegen das Licht zu halten. 


„Mr. Ralf mochte ihn gleich nicht leiden,“ be- Pläne Du auf ihn gebaut, er könnte uns leicht de 
mene Frau Röschen nach einer Weile, „er war's, Geſpött ausſetzen, als ob wir unfere Nepe vach ih 
welcher mich auf die nächtlichen Promenaden auf- auegeworfen hätten. 


merkſam gemacht hat.“ 


ich will den Ende die ſicherſte Silbermine, wle?“ 


rief der neuen Welt zu Füßen legte.“ 


„hatte dieſen Mann jo lieb geſchnelte Siltermine würde Deinem Vater wen 
gewonnen, daß ich ſchon mein eigenes Plaͤnchen mit impontren, nur keinen Yankee in der Familie —“ 


0 


haben möchte, — hübſches Mädchen, — ne 
Vermögen, — könnte dem Na kee paſſen, wäre 


Emma konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. 
„Wenn Mr. Ralf mir geſiele, würde ich 
ſagte ſie 
„jo abti geht's nicht, und wenn er mir alles Gol 


I 

„Recht jo, Emma!“ nickte der Onkel, „dieſe het 
„Du biſt heute ungewöhnlich urtheilsfähig, m 
ditſen Doktor nicht gar zu ſehr merken laſſen, we 


Ich meine, das hütte el 
Mädchen wie Emma nicht nöth'g und könnte ihren 


„Geh' mir mit Deinem Nanlee, Röechen!“ Ruf doch leicht ſchaden.“ 


knurrte Gottlieb ärgerlich, „was der Patron ſagt, 
könnte mich am Ende wenig kümmern.“ 
„Oho, er iſt ſchwer reich, Gottlieb, 


„Wohl im Monde, Kind, laß Dich nur um 


„Na, Gottlieb, uns geht's ja auch im Grunde jungen Mädchen um Mitternacht im Garten pro Gotteswillen nicht von einem amerikaniſchen Schwind⸗ 


„mie an,“ meinte Frau Röschen ungewöhnlich nach 


1 -Direktionsbezich Berlin 


Die in der Alt⸗Dammerſtraße Nr. 2 
. hierfelbft belegenen, der Bahnverwaltung 
gehörigen Gebäude,] Wohnhaus u. 
9 amp 1 Breiter ſchuppen, ſollen zum Abbruch 
BIS Ee verkauft werden und ſind verſiegelte 
IR Offerten mit Preis⸗Angebot und mit 
entſprechender Aufſchriſt verſehen bis zum 27. dieſes 
Monats Nachmit ags 6 Uhr, an uns einzureichen. 

Bedingungen find gegen fronko Einſendung von 
25 H. von unſerem Sekretariat I zu beziehen 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 28. 155 


Monats, Vormittags 11 Ubr. 
Die Veſichligung der Gebäude kann nach vorheriger 
Meldung ber dem Stations⸗Vorſtande des Zentral⸗ 
Güterbahnhofes erfolgen 
Stettin, den 12. April 1 
Königliches enden Seien 
Berlin ⸗Stettin. 3 
Unſere Mitbürger beehren wir ung, wie bisher um 
freundliche Gewährung der Jahres⸗ „Beiträge zur Inter» 
haltung der Anlagen ganz ergebenſt zu bitten. Die 
Bitte um möglichſt reichliche Gewährung von Beiträgen 
erlauben wir uns durch die ftetia zunehmende Steſge⸗ un 
rung der Ausgaben für die Unterhaltung und weitere 
Ausbildung der Anlagen ‚ganz ergebenft zu begründen. 
Stettin, im April 1 
Der Anlogen-Verein. 
Graf Behr⸗Negendank, Ober Bräfident. 
Generallieutenant und Kommandant 
0 Er. EB Alben: nd 
eiſter vepffer, Kommer 
5 Stadtrath. Bock, Stadtrath 
m bi. Plage ter Heusbere'el möglichſt eee 
een no die Bewohner unserer Stabt 
wiederholt erſucht, keinem u hefann en Bettle 


von Webern 


G. Schultz. 


Centralueke u ve nein, 1.5 15 W 8 
— 10-132 Ur Vormitiagk und Abends 
di ſer ende eu die 955 Bellen auge: 


475 1%, 
— re ine. 


Am Mittwoch, den 25. 5. zus: 
11 . ſollen im ſtädtiſchen Forfirevi, ere Blockhaus 
Stück Eichen mit 19, y Feſtmetern . 


Almoſen u erabreichen, die Bettler vielmehr en die 8 


ment ten. 10 


— 


er bethören. Glaub 's recht gern, daß er die — 


Bad Reiner z. 


. cer . . 
ch sen, 


Brunnen, Hoiken- u. Badeanstalt in der Grarıchafl 
NSaisondauer: Anfang Mai — Ende Oktober. 


Angezei; zum Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chronische —— Lungen-Emphyi 

Brouchektäsie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht u, 8. W., sowie der hysterischen a a 

rauenkrankheiten, welche daraus entstelien, Folgezustände nach schweren und fleberhaften Krank» 

heiten und Woohenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skrophulose, Rheumatismug, 

Wr Gicht, konstitutionelle Syphilis. Empfohlen für Rekonvalessenten und — 8 
chaften bekannter 


sowie ala angenehmer, 


durch seine röisenden Berg-Landa, 


Elfter großer Pferdemarkt in Stettin, 


verbunden mit Prämtirung und einer Pferde⸗Lotterle 


am 26., 27. u. 28. Mai 1883. 


Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. 


Hauptgewinne: 10 vellſtändige Equfpagen, darunter * vier⸗ 
ſpännige und uſ women 100 


Reit⸗ und Wagenoferde 


Es werden 60,000 Looſe a 3 Mark ausgeg⸗ ben. und iſt der alleinige Vertrieb den Bauquiers 


Rob. Th. Schröder in Stettin 
Carl Heintze in Berlin, 


und 


Unter den 
übergeben. 


Gumtau, Ob:rforftmeifter, ſichtigt werden können 


Linden 3, 


Aameldungen zum Pferdemarkte wer en zu Händen des dern Konſal Waechter balbmög- können in größeren und kleineren Poſten geliefe 
Graf Hue de! lichſt, ſpäteſt ns bis 15. Wal erbeten, da ſolche ſpäter nur nach Maßg be des vorhandenen Platzes ierüd.| Werden von 


Jedes L os trägt den Sten pel des Komités und wird bei Abnahme einer größe ren Anzahl Looſe 


ent ſprech nder Rabatt gewährt 


Das Komite des Stettiner Pferdemarktes in Stettin. 


tin Graf Boreke-Stargordt 
x ‚ntenant und Brigade Arintan‘ 

Meister, Kaufmann und Kor ſul, 
Ssten- Bin bers Rittergutsbeſitzer 


ein! v. Albedyil, Oberplteutenant aud Re twents Romaraıberrt, Irepow a R R. Abel, Banquier, 
tet Joh. Kraus, Kaufwarn Stettin v. Blittmar, Premier- 
Stettin Mauken, O 
fmann, Stettin. Keilbel-Suckew, N ſiser 
Stettin Nobhe-Binnsw. Königl Oekonowierath. von der 
ve der esten- Bencan, 


ıbürrermelfter, Stettin M. Heegewaldt, 
V. Mamteuffeos, Königl. Sana, St ttin 


Königl Kammerherr SBänger- 


Schmö n, aönigl Awerath v. Schlüũtter, Körial Landuallmeiner Freiherr v. somulta--Freeſt 


Hellmuth. Schröder, Ra mann Stettin 


M. ae Kaufmann und Konſul, Stettin 


V. Wedell-Bfankeuſce, Major a 


Hroße Caſſeler 


Ziehung den 30. Mai 1883. 


erde⸗Colterie. 


hat] Haar. 1. 


Herr Spengler ſtarrte feine Frau erichroden ‚an | 
und fuhr ſich dann ärgerlich mit der Hand durd® 


ortſeg ung ſolgt.) 


II Zur gefl. "11 Bar gef. Beachtung 111 I 


Auf mein reichhaltige! Lager in 


Tricotagen 


und 


Strumpfwaaren 
wache ich in dieſem Jahre der ſehr bill! 
gen Preife wegen bei nur beſten Qua; 
Iitäten gan; beſonb ers aufwerkſam. 
Bedeut »de Abechlüſſe geſtatten es mir, 
meinen werthen Kunden noch größere 
Borthrile zu bieten, als bisher. 


G. Rosenbaum, 
Wüſche und Corſett⸗Jabrik, 
12, 1122 — Domſtr. 12 


— i 


© 


Fielsehmanz; 
Ziegeleibeſitzer. 


werke 


Ueckermünde. 


N. f 5 8 i — 
3 
4 Giger in in Sehrgerd we 
Aenfter, e ſer 
Zur Frühlahrswäſche wic Die ſa ſchnell bene 8 


gewordene 


Universalseife 
für Kalte und Warmwaſſi m 


und 130 2 5 * 1886 38 5 Gewinne: N 3 7 71 n n RT er . 
9 0 4 ieſelbe reinigt leicht, ſchnell und bollfo:smen | 
an Ort und Stelle zu bedeutend ermäßigter Eine e ni 4 geſchirrten edlen Pferd en ee 60 Stück Arbeits-, Ant von Wäsche giebt ſchneewelßen Schein ohne du 
Tax öffentlich gegen Baarzahlung verſteigert werden.] Eine elegante Eqnuipage mit 2 Pferden inn Werthe von 94 —— Reit - u. Wagenpferde Wäſche anzugreifen und ſpart Zeit Feuctung u. A ge 
Verſammlungsort an der Ecke des Kreuzgrabens Eine elegante Equipage mit 2 Pferden „ 4 „ 5.000 % 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis] Wer ſich ſelber um feine Wäſche lümm rt, wü 8 
und Fin Schalmes 27 Eine elegante q ipage mit 2 Pf rden „ 4 — 4 000 % 600 %, wie landwirthſch. Maſchinen, wieder andere Seife berwenben 10 
Die Oekonomie Deputation. Eine clegaste & quipage mit 1 Pferd 0 „ 3,54% % Uzren, Gold⸗ u. Silberſachen ꝛc. an‘ 4 4, ‚0, ie 40. ö 
— Looſe à 8 A it der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 8. — Erfolg überraigen RR 
Stettin, den 20. April 1883 Die Ziehung ssliſte wird in di fear Blatt veröffentlich Dom. Gottberg bei Bernſtein ſucht eine gebrauf ra 
Bek tmachun Auswärtige Beſteller wollen zu“ fraskirien Maden eine Behnpfennigmarke beilegen reſp. Bei noch "= erhaltene un 
ekann g Boranmweliingen 19 Pe mehr einzablen Torfſtichmaſchine ber 
Die für die Steltiner Kämmerei⸗Wieſen pro 1883 2 
zu entrichtende Pacht war am 1. April d. J. fällig. zu kaufen. 
er Wieſenpächter, welche mit der Bezahlung a * “ Um nut dem 
er Pacht noch im Rückſtande find, werden aufgefordert, 1 lichen Vorre h 
begebe ſpäteſtens bis Er \ 0 22 zu räumen perl 
Sonnabend, den 5. Mat d. J., Mittags, ich Dezimal Wa 
u bezahlen, andernfalls die Wieſen auf Gefahr und f} natürliches Bitterwasser,unersetzlich wegenseines Gehalts an Chle- erer Fabrik“ 
Kosten der Pächter anderweitig verpachtet werden. ade on A 3 sa * 2 als mild eröffnendes und 30 —1 E:ntner © 
Die Oefonomie-Deputation. . op ar yaatich Ya TH DB 
Stetin—Kopenhagen. 7 er ag gen ud Dar — S . 282 ferner en red, Ki ws: zer: 4 D 
, Zeberleid t Intwall t . und», Schnecken macher un 
Poſtdpfr. „Titanla“, Kapt. 1 mt — bei Hi den Bei ee... * — — — En Mauer-, Klink⸗, 15 t⸗, Tapezlt du 
Von Stettin jeden ns 1 Uhr — — Hammer, Blet- und Ra Apenſchecren, Plus >, Un 
TE at ud Mehlfiebir, Zirkel. Debfel, Schrausfiöde, % B 
10 n. ung etent.. Joe Wumbretfe-Bilets (80 f balken, Amber, Echleiftein mie Wod, ar Bitte 8. 
Tage gültig) 15 ermäßigten Preiſen am Bord der 4 L. Grubert' 8 We 7 
„Titanla“ erhältl ud. Christ, Gribel. ar erac 0 2, gr. Oderſtr. 2 e 
(0. ſeßt ein, 
Künftl. 3. 34 ihne beeitig! Staa 1 Griechiſchen M 
50 
E. Preinfalck, im alten Rathhauſe, Samos-Muskat-Wein 1 
Schulzeuſtraße 45—4 . + ſehr angenehm im Geſchmack, ö Flaſche LFO „ incl Fr 
Für Jahnleidende U 5 f 1 b 11 k u e a e e % 
ouquetreich und Tiebli ache a 
empfiehlt fih zum Ginfehei fühl Zähne, PlombEn ıc 9 empfiehlt die Weingroßhandlung von au 
Georg Zeppernick, | "ab Vapen mern e 
kleine Domſtraßr 11, empfiehlt ſein mit allen Neuheiten großartig NB. Nach außerhalb geen Nachnabme Bel an 
vis-a-vis Gern . 1 95 44. Roßmant fr) aus geſtattetes Lager nahme von 12 Flaſchen Kiſten und Verpackung 1 
früher Frauenpraße ü 
Güter and Grundſt ) 1 ch 5 feiner, gegen Durchfetten geſchützter - 5 
üter und Grundſtüche zar den d iden: üte & enten 
Pypothekengelder find 985 we päter zu 4½ bis i 5° un ei en n t | 
6½ % zu vergeben d. Conrad Berl, Oranien⸗ tzlich erlaubter Staats- und Pikmien- 4 
ſtraße 183. Zur Antwort Briefmarke erbeten. eigener Fabrik zu den billigſten Preiſen Tone werden bei guter Provision an allen bir 
Holz pantoffeln, DE” Reparaturen prompt und billigt. iR ei) de 
tert und ohne Futter, empfehlen wir Wiederver⸗ Ei 
Hife u sig 5 ey ein Muſterſendungen Srößtes Lager von Rauflnte, ne 1 45 5 
u 
5 8. Keöstiner Pantoffelfabrit, - Jagdhüten, Forſt⸗ und Schützenhüten. 4 Bean! 5 
Kros lin bei Wolgaſt. gr. Ziegelſtr. 5 M 


